FUNKSCHAU 








!IMünchen 1.1. 35 


j 


| :Nr.1 


| 


# Im Einzelabonn. 
" jmonatlich RM. -.60 












= 





2 


Wie fern 
werden wir 


1935 [ehen? 


33... 1935 wird doch das Jahr des Fernfehens fein.“ 

„Hoppla! Nur langfam! Das Fernfehen gehört nun doch einer 
etwas ferneren Zukunft.“ 

„Na, und was haben wir auf der Berliner Funkausftellung 1934 
erlebt! Die Vorarbeiten für den Fernfehempfang fchienen mir da 
doch ziemlich weit gediehen zu fein?“ 

„Nicht zu leugnen! Es wird fieberhaft gearbeitet. Es werden 


_ von ein paar Firmen bereits Fernfehempfänger für Verfucds- 


zwecke gebaut.“ 

„Was ich fage! Dann ift die Sache alfo doch foviel wie fertig.“ 

„Abgefehen davon, daß der Techniker nie fertig ift, wäre der 
Fernfunk erft fertig, audı in Ihrem Sinn, wenn er eine Volks- 
angelegenheit geworden wäre.“ 2 

„ft er denn das noch nicht ?“ 

„Er ift es deswegen noch nicht, weil noch nicht das ganze Volk 
daran teilhaben kann, wenigftens im Jahre 1935.“ 

5000 — ja wann denn?“ 

„Vielleicht 1936, vielleicht erft 1937 oder 1938. Und ich will 
Ihnen audı gleidı fagen, warum: Der Senderbau allein und die 
Durcdorganifation des Senderneizes würden bereits 1—2 Jahre 
in Anfpruch nehmen.“ 

„Wielo Sendernetz? Wir haben doch fchon ein fertiges Sender- 
netz! 

„Ja! Aber mit diefen Sendern können wir kein Fernfehen auf- 
ziehen, Wir braudıen Sender für ultrakurze Wellen. Und diefe 
Ultrakurzwellen haben wiederum die etwas hemmende Eigen- 
Ichaft, daß ihre Reichweite nur etwa der Sichtweite entfpricht; 
das bedeutet für einen in der Ebene ftehenden und in die Ebene 
ausftrahlenden Sender vielleicht 40 km im Umkreis — wie das 
ja tatfächlich bei dem Fernfehfender in Berlin-Witzleben der Fall 
ift, mit dem bereits feit längerer Zeit zu Verfuchszwecken ge- 
fendet wird.“ 

„Da find Sie aber offenbar noch nicht ganz auf dem laufenden. 
Ich habe dödı in der Zeitung von den Zukunftshoffnungen des 
italienifchen Radiofadımanns Marconi gelefen. Ich glaube fo etwas 
wie von 8—9facher Sichtweite vernommen zu haben, ja ich hörte 
fogar fdhon von Plänen, Fernfehempfang zwifchen Europa und 
Amerika zu ermöglichen.“ 

„Mein Lieber, die Verdienffe Marconis ungefchmälert an- 
erkannt, aber Marconi war immer ein bißchen Fantaft. Ich kenne 
den Artikel, den Sie gelefen haben, fehr gut. Unfere deutfchen 
Techniker find denn dodı ein bißchen fkeptifdher — glücklicher- 
weife, denn Skepfis fcheint mir der Vorwärtsentwicklung dien- 
licher zu fein, als übereilte Hoffnungen. Übrigens hat Marconi in 
einem kürzlihen Vortrag eiwas Wafler in feinen eigenen Be- 
geifterungswein gegoflen. Er gab zu, daß er mit feinen Ultra- 
kurzwellen unter günftigen Umftänden etwa doppelte Sichtweite 
überbrücken kann. Und das können unfere Techniker auch.“ 

„Darin möchte ich Ihnen beiftimmen. Warum aber fendet man 
eigentlich ausgerechnet Ultrakurzwellen ?“ 

„Weil Rundfunkwellen, obwohl fie millionenmal in der Se- 
kunde hin und her fehwingen, noch viel zu langfam fchwingen, 
um Bilder, die an Einzelheiten reich find, ficher übertragen zu 
können, Ultrakurze fdhwingen eiwa 50 millionenmal in jeder Se- 
kunde auf und ab. — Selbfiverfländlih find wir — wenn id 
fo fagen darf — keinen Tag ficher, daß nicht plötzlih wieder 
eine umftürzlerifche Erfindung gemacht wird. Wir wiffen nicht, 
was fo mandıer Baftler heute ichon im füllen in feinem Stübchen 
aushedt. Und die Baftler find für die Entwicklung des Sehfunks 
nicht zu unterfchätzen. Aber wir können trotzdem nur Schritt für 
he — eben nadı Art des foliden Technikers — unferen Weg 
uchen,“ 

„Wie verlaufen aber diefe Wege im Jahre 1935? Sehen Sie, 
gerade das interefliert mich.“ 

„Im Jahre 1935 werden fozufagen erft die Geleife gebaut für 


.den Fernfehempfang. Dazu muß natürlich das Gelände erforfcht 


werden, Brücken und Brücenköpfe müflen errichtet, Verfuchs- 
fahrten unternommen werden, Nun, das ift die Arbeit des Fern- 
fehtechnikers im kömmenden Jahr.“ 
„Das muß doc eine fehr intereflante ArBeit fein. Da würde 
idı am liebften gleich felber mitmachen.“ ; 
„Das geht natürlich leider nicht. Die deutfche Reichspoft macht 
das und fchickt den roten F'ernfehverfudiswagen mit feinen Meß- 
apparaturen und feinen Empfangsanlagen ins Land hinaus. Im 
Sommer 1935 wird aber auch vorausfichtlih — die fahrbare Fern- 
fehfendeanlage fertiggeftellt fein.“ 





„Aha! Es wird alfo erkundet, von welchen Plätzen aus die 
Wellen am weiteften ausgeftrahlt werden können.“ 


„Richtig, und zwar kann man in diefer Beziehung heute f(hon 


einiges vorausfagen. Denn — wie idı fhon erwähnte — gehen 
die Ultrakurzwellen Hand in Hand mit der Sichtweite. Darum 
werden wohl die Sender möglichft auf Bergen errichtet werden.“ 


„Da müflen alfo die Fernfehkünftler der Zukunft gute Berg- 


kraxler fein!“ 


„Sie haben mit Ihrem Witz den Nagel niht auf den Kk £ © 
getroffen. Denn diefe hochgelegenen Sender follen nur als fo- 


genannte Relaisftationen dienen, welche die von größeren Kultur- 


zentren ausgeftrahlten Sendungen zugleih empfangen und weiter 


ins Reich hinausgeben.“ _ 

„So etwas dachte ich mir natürlih fchon. Nun fagen Sie mir 
noch, wo die erften Fernfehfender gebaut werden!“ En 

„Wie ich fchon fagte, befindet fich bereits eine Sendeanlage am 
Funkturm in Berlin-Witzleben. Sie befteht aus zwei Ultrakurz- 
wellenfendern, von denen der eine für das Bild und der andere 
für den Ton beftimmt ift. (Denn wir wollen ja keinen fumm en 
Sehfunk.)“ 

„Was wird denn da eigentlich gefendet?“ 

„Vorläufig Tonfilme. Es follen aber bald Übertragungen von 
kleineren Originalfzenen folgen. Außerdem geht man aud fchon 
daran. mit Hilfe eines’ fahrbaren Zwifchenfilmgebers Freilicht- 
fzenen über den Sender zu geben.“ 

„Da können alfo bis jetzt nur die Berliner davon profitieren.“ 

„Nein, wir find fdıon einen Schritt weiter. Denn unfer Ver- 
{fuchswagen hat bereits auf dem Brocken Berlin empfangen, und 
zwar fogar über Erwarten gut.“ 

„Der Broken dürfte aber ein bißchen weiter als 40 km von 
Berlin entfernt fein,“ 

„Ganz richtig! Auf Bergen kann man eben auch von weiterher 
empfangen, nicht nur auf einen weiteren Umkreis fenden. Und 
hier auf jenem berühmten Brocken wird wahrfcdeinlich der nächfte 
Fernfehfender errichtet werden.“ 

„Das finde ich ja wunderbar. Auf diefem Brocken ift’s doc 
immer fcdıon ein bißchen unheimlicı zugegangen. Idı kann mir 
nämlich: nicht helfen — für mich haben all diefe Fernwirkungen 
etwas Gefpenftifches. Immer noch!“ 

„Und diefer Sender würde dann nach dem heutigen Stand der 
Technik Bilder in einem Umkreis von 100 Kilometer oder noch 
mehr weitergeben, fo daß ein fehr großer Teil Mitteldeutfc- 
lands bereits verlorgt wäre.“ 

„Dann gäbe es ja bereits für Halle, Magdeburg, Kaflel, Erfurt, 
Braunfdıweig und Hannover einen Sehfunk?“ 

„Warum nidt? Wenn nidıt inzwifldıen audı fdıon von der 
Zugfpitze, vom Katzenbukel am Near, oder vom Feldberg im 
Taunus, und anderen Bergen aus Bilder in die Welt hinaus- 
gezaubert werden.“  - 

„Ad fo! So fdhließt fih dann allmählidı das Netz der Sender. 
Das kann freilich nicht von heute auf morgen vollendet 'werden.“ 

„Allerdings gibt es auh noch die Möglichkeit, mit Kabeln 
weiter zu übertragen, oder von einem beliebigen Punkt aus den 
Sender fozufagen — zu beliefern. Nur follen diefe Kabel — und 
jetzt muß ich mich ganz technifh ausdrücken —, welche die 
genügende Frequenzdurdläfligkeit befitzen, bis jetzt faft un- 
erfchwinglich teuer kommen. Aber kommt Zeit, kommt Rat.“ 

„Meine Frau wollte fich für das Weihnachten von 1935 fehon 
auf einen Fernfehempfänger vormerken laflen. (Eigentlich 
wünfchte fie ihn ficdı ja heuer fchon.) Da werde ic ihr doch fagen 
müffen: „Liebes Kleines: Heuer noch ein bißchen fachte! Aber 
bekommen wirft du ihn beftimmt.“ Do. 





Mit Hochdruck arbeiten die Laboratorien an der Entwicklung des Fern- 
fehens. Der Heimfernfeher der Zukunft, die Braunfche Röhre, hat fih fchon 
heute zu einem Riefenglaskolben entwickelt. Eine ganze Menge folder fehen 
wir auf dem Titelbild. hot. H. Bittner. 

















Die FUNKSCHAU brachte in Nr. 40/1934 

von mir einen Auffatz ‚„Deutfche Röhren- 

 bezeichnung tut not!“ Mit diefem Auffatz 
habe ich ein wenig hineingeleuchtet in den 
Urwald der Röhrenbezeichnungen mit He- 

-xode, Binode, Duo-Diode und OÖkthode, 
und dafür deutfdıe Benennungen vor- 
gefchlagen. 

Diefe Benennungen und mein Zufatz- 
vorfchlag, ihnen noch das Wort „Röhre“ 
anzuhängen, falls fonft Zweifel entftehen, 
find nun vom Fachverband der Rund- 
funkprefle angenommen und werden in 
Zukunft von Rundfunk - Zeitungen all- 
gemein benuizt, Von jetzt an heißt alfo 


Vorichläge der FUNKSCHAU 
verbindlich für 
alle deutlichen Funkzeitichriften. 


die Diode Zweipol-Röhre und die Hexode 
Sechspol-Röhre. 

Die von feiten Telefunkens verfuchte 
Verdeutfchung in Eingitterröhre, Zweigit- 
terröhre ufw. wurde aus fdıon in meinem 
Auffatz geftreiften Gründen abgelehnt, 

Selbftverftändlich freut mich’s, daß es 
mein Vorfchlag in der FUNKSCHAU war, 
der hier den Sieg davongetragen hat. Weit 


Deutfche Röhrenbezeichnung Tatsache! 


mehr aber berührt es auch mich, daß man 
da frifldı und entfcdilofleu den als brauch- 
bar erkannten Vorfchlag in die Tat um- 
gefetzt hat. Diefes entfchlofiene Handeln 
ift das Kennzeichen der neuen Zeit. Früher 
hätte man endlos lange herumverhandelt, 
hätte man feine Bedenken gehabt, hätte 
man das Wort „Pol“ vielleicht als Fremd- 
wort gebrandmarkt und hätte, weil da zu- 
nächft doch nichts nodı Befleres zu finden 
war, die Sache wieder zu den Akten ge- 
legt. Heute entfchließt man fich zu einer 
großen Verbeflerung, wenn fie wirklich 
notwendig erfcheint, und ftellt kleine Be- 
denken dagegen zurück. I", Bergtold, 


So lautet der Beichluß des Fachverbandes 
verbindlich für die gefamte deutliche Rundfunkprelle. 


Die im Fachverband der Rundfunkprefie zufammengefäloflenen funk- 
technifehen Schriftleiter haben am 5. Dez. 1934 befchloflen, die Rund- 
funkröhren mit allgemein verftändlichen deutfchen Kennworten zu 
bezeichnen und die feinerzeit von der Röhreninduftrie eingeführten 
fremdfprahlichen Röhrenbezeichnungen, wie Binode, Duo-Diode, Pen- 
thode ufw,. nicht mehr zu verwenden, 


1. Es wird grundfätzlich „Röhre“, nicht „Rohr“ gefagt. 

2. Entfprechend den von der Röhren-Induftrie feinerzeit ein- 
geführten Bezeichnungen werden die Röhren nicht nadı der Zahl 
der Gitter, fondern nach der Zahl der „Pole“ (Elektroden) be- 
nannt. Die Elektroden werden alfo grundfätzlich als „Pole“ be- 
zeichnet. Demnach heißen: 

Diode — Zweipolröhre 

Triode = Dreipolröhre 

Tetrode = Vierpolröhre 

Penthode — Fünipolröhre 

3. Da es zwei Ausführungen der ‘Vierpolröhren gibt, wird 
unterfchieden in Vierpol-Schirmröhre (bisher gewöhnliche Schirm- 
gitterröhre) und Vierpol-Raumladungsröhre (bisher Doppelgitter- 
röhre). Sinngemäß werden die Fünfpol-Röhren getrennt in: Füni- 
pol-Schirmröhren (bisher Hochfrequenz-Penthoden), Fünfpol-End- 
röhren (bisher Endpenihoden), 

‘4, Zur Unterfcheidung einzelner Röhrenarten dienen zulam- 
mengefetzte Bezeihnungen, z. B.: Fünfpol-Regelröhre (bisher Ex- 

nential - Hochfrequenz - Penthode), Sechspol-Regelröhre (bisher 
"ading-Hexode). 

5. Röhren, bei denen in einem Kolben mehrere unfelb- 
ftändige Syfieme enthalten find, heißen im Sammelbegriff Ver- 
bundröhren. Ergibt fich aber bereits aus der Pol-Bezeihnung 
der Röhre, daß es fih dabei um eine Verbund-Röhre handelt, 
fo bleibt der Zufatz „Verbund“ fort, z. B.: a rege 
(bisher Duo-Diode), - Zweipol-Dreipolröhre (bisher Binode. aus 
Diode und Triode beftehend), Dreipol-Sedhspolröhre (bisher Fa- 
ding-Mifchhexode). ö 2 

6. Unter den Sammelbegriff Mehrfach-Röhren fallen alle Röh- 
ren, bei denen in einem Kolben mehrere felbfändige Syfteme 
enthalten find. Als felbfländig in diefem Sinne gelten nur Rö 


Hexode —= Sedıspolröhre 
Hepthode = Siebenpolröhre 
Okthode — Adhtpolröhre 


öhren 
mit eigenem Sprühpol (bisher Kathode, fiehe Anmerkung am 
Schluß). 


7. Die Bezeichnung Gleichrichter-Röhre foll künftig nur nocı 
für folche Röhren verwendet werden, die zur Betriebftrom-Gleich- 
richtung benutzt werden. Die bereits eingeführten Bezeichnungen 
Einweg- oder Doppelweg-Gleichrichter werden finngemäß weiter 
verwendet. : 

8. Empfangs-Gleichrichter (Audion, Anoden-Gleichrichter) wer- 
den grundfätzlich als Empfangs-Gleichrichter bezeichnet. 

9, Das deutfche Wort Gitter bleibt Beftehen, fo daß Zufammen- 
fetzungen wie Steuergitier, Schirmgitter, Bremsgitter ftatt der 
technifch falfchen Bezeichnung Fanggitter möglich find. 

10. Der von Telefunken ftammende Verdeutfchungs-Vorfdhlag, 
die Röhren nach der Zahl der Gitter zu benennen, wird als un- 
zweckmäßig abgelehnt. 

Begründung: 

Wenn man an eine Verdeutfchung der Röhren-Bezeichnungen 

herangehen will, wird man zunädlft beftrebt fein, die Röhren 


nach ihrem Verwendungszweck zu benennen. Das ift aber un- 
durchführbar, weil für die gleichen Verwendungszwecke die ver- 





fchiedenften Röhrenarten benutzt werden. Es bleibt alfo keine 
andere Möglichkeit, als die Röhre nah ihrem Aufbau zu be- 
zeichnen. In den erften Jahren des Rundfunks hat man die Röh- 
ren nach der Zahl ihrer Gitier benannt. Diefe Bezeichnung erwies 
ficdı fchon nadı kurzer Zeit als unbrauchbar, weil fie zu umftänd- 
lih war und zur Kennzeichnung von gitterlofen Röhren und 
folchen, die neben den Gittern auch Gh mehrere Anoden be- 
fitzen, nicht angewendet werden kann (z. B. bei Zweipol-Röhren, 
bisher Dioden). Weil die Bezeichnung nach Gittern aus diefen. 
und anderen Gründen unzweckmäßig erfcien,; hat man fich audı 
im Ausland dazu enilcdiloflen, die Röhren nadı der Zahl ihrer 
Pole (Elektroden) zu benennen. So entftanden die Bezeihnungen 
Tetroden, Penthoden, Hexoden ufw., die von der deuticıen 
Röhrenindufirie einfach übernommen wurden. 

Die Bezeidinung nadı Polen ift unzweideutig und leicht ver- 
fländlicı. Sie hat außerdem den Vorzug, bei der Überfetzung 
deutfcher Fachauffätze und fremdipraclicher Fachauffätze jeden 
Irrtum auszufcließen. Die neuen Bezeichnungen find kurz, Hüflig 
und einprägfam, allo vom funktechnifhen Scriftfteller leicht zu 
verwenden. Sie dürften fich deshalb in kürzefter Zeit überall 
einbürgern. 

Anmerkung: Es ift auch vorgefchlagen worden, ftatt Kathode „Sprüh- 
pol“, und ftatt Anode „Fangpol“ zu fagen. Der bisherige „Kathodenfirom“ 
wäre demnach ein „Sprühftrom“, und der „Anodenftrom“ ein „Fangftrom“*). 
Diefe neuen Bezeichnungen find zweifellos verlockend. Es liegen aber noch 
nicht genügend Erfahrungen damit vor. Sobald das der Fall if, wird darüber 
befdlloflen, ob auch die Bezeichnungen „Sprühpol“ und „Fangpol" allgemein 
eingeführt werden follen. 2 


* 
*) „Sprühpolftrem“ und „Fangpolftrom“ (Die Schrifiltg. der FUNKSCHAU). 


Was ilt und 
Was wird % 


Profit Neujahr zuvor! — Und nun mit frifhem Mut hinein ins 
neue: 1935! 

Alle Getreuen find um die FUNKSCHAU verfammelt, eine 
Menge noch kamen hinzu. Auch fie werden. bald merken, daß 
Funk ohne FUNKSCHAU ein Braten ohne Soße — befler: ein 
Braten ohne Kochbuch ift. Und bei folchen Braten kann bekanntlich 
allerhand herauskommen. 

Aber laflen wir das. Die FUNKSCHAU möchte ein paar „höcft 
offizielle“ Begrüßungsworte an die neugebackenen ‚Funkfcäu- 
linge“ richten. Damit fie audı wiflen, woran fie find, und was die 
FUNKSCHAU mit ihnen vorhat. Alfo: Die FUNKSCHAU will 
euch vor allem und erftens dazu verhelfen, daß ihr befleren, 
klangreineren und fiörungsfreieren Rundfunkempfang habt als 
alle eure Nachbarn, welche da glauben, ohne FUNKSCHAU aus- 
kommen zu können. ‚Erft verfteh, dann dreh“, diefer Titel einer 





Auffatzfolge vergangener Jahre fieht unfihtbar über jedem Heft . 










ET, 
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der FUNKSCHAU! Wer von euch gerne baftelt, für den gibt es 
Anregungen und Baubefcreibungen in Hülle und Fülle. So was 
wie der FUNKSCHAU-Volksfuper z. B. kommt nicht alle Tage — 
auc im Ausland nicht, dem oft, aber mit Unrecht, fo viel geprie- 
fenen Ausland. Wer den FUNKSCHAU-Volksfuper baut, ift der 
Entwicklung um mehrere Spulenlängen voraus. (Das haben eure 
älteren Kollegen übrigens fchon längft bemerkt. Nicht umfonft 
ftürmen fie uns förmlich den Laden wegen des Volksfupers. Dazu 
gibt’s nebenbei jetzt noch eine kleine, feine Sache für die ganz 
Ausgekochten: Auf Seite 8 diefes Heftes ift davon die Rede.) 

Wir fprachen gerade von der Entwicklung. Da ift es doh am 
Platz, einmal ganz deutlich zu fagen, daß der Ehrgeiz der FUNK- 
SCHAU darin liegt, mit der Entwicklung zu gehen, fo daß ihr, ver- 
ehrte Lefer, wohin ihr auch kommt, mit wem ihr auch fprecht, die 
Überzeugung haben könnt: Wir wiflen Befcheid, uns macht keiner 
was vor. Die.große Linie zu erkennen und zu halten im Wuft 
der Tagesereignifle, darauf kommt es an, dazu will die FUNK- 
SCHAU eud verhelfen. Darum fo ein Artikel wie der: ‚Wie fern 
werden wir fehen im Jahre 1935“ oder wie jener im nächften Heft 
„Kreuzungen und Vererbungen in der Funktechnik“. 

Aber was eine wertvolle Zeitfcrift ift, die geht nicht nur mit 
der Entwicklung, fie eilt ihr voraus und beftimmt fie mit. (Wir 
{prechen jetzt zu unferer ganzen Gemeinde, nicht nur zu den 
„Neuen“.) Um zu verftehen, was wir meinen, werft einmal einen 
Blick auf die vorhergehende Seite. Wem auch der kleine, unfcein- 
bare Artikel in Nr. 40 der FUNKSCHAU feinerzeit entging — die 
Tatfache, daß nunmehr alle Fachzeitfchriften angehalten find, fih 
der damals gebrachten Verdeutfchungsvorfchläge zu bedienen —, 
diefe Tatfache wird keinem entgehen können; fie darf ihn aud 
ein klein wenig fiolz machen auf feine FUNKSCHAU, an der er, 
wie alle anderen Lefer, mitarbeitet, die ihm wie allen anderen 
gehört. In diefem Geift der Gemeinfchaft marfcieren wir hinein 
ins neue Jahr 1935, 





Schlüchtern Krlffe 


Für die Erdleitung Litze! 


Aus Sparfamkeit wird gewöhnlich zur Herftellung der Erd- 
leitung der billige 0,8 mm Wadhsdraht gekauft, weil die Leute 
es nicht befler wiflen; aber — Wadısdraht bridıt leicht, wegen 
der deckenden Ifolierung find die Bruchftellen dann mitunter 
fchwer zu finden. Starke Kupferlitze (etwa 1 qmm) fichert den 
beften Empfang, zumal es oft auf die gute Erde mehr an- 
kommt als auf die gute Antenne. Audh ift Litze bekanntlich bieg- 
famer als Draht und wird daher bei Reinigungsarbeiten nidıt 
zerriflen. hL. 

Verbohrte Platten zu reparieren 


Verbohrte Hartgummiplatten werden mit Wachs oder Paraffin 
ausgebeflert. Damit die aufgefüllten Stellen jedoch nicht fo un- 
angenehm auffallen, fhmilzt man zuvor das Wadhıs und gibt auf 
etwa 10 Teile Wachs einen Teil Ruß zu, wenn es fih um fchwarze 
Platten handelt. Bei braunen Platten fügt man die gleiche Menge 
Ocer zu. Beide Beftandteile müflen gut miteinander verrührt 
werden, fo daß eine innige Verbindung erfolgt. Das Gemifch wird 
dann am beften in Stangenform gegoffen. Nadı dem Erkalten 
hält man die Wacdhsftange an einen erhitzten Schraubenzieher 
über das auszubeflernde Loch und läßt das Wachs eintropfen. 
Man muß jedoch darauf achten, daß das Wadhs etwas überfteht. 
da es fih beim Erkalten etwas zufammenzieht. Die überfchüflige 
Wacsmenge wird vorfichtig abgefchabt und die Stelle mit einem 
öl- oder azetongetränkten Lappen überpoliert. 

Bohrlöher in Holzplatten füllt man mit einer Mafle aus, welche 
fih aus 10 Teilen Azeton, zwei Teilen Zelluloid und 2 Teilen 
Sägefpänen zufammenfetzt. Da diefe Füllmafle fehr fchnell trock- 
net, ift es unwirtfchaftlich, fie auf Vorrat aan 

. W. Klop 





18. Der Widerftand von Kondenfatoren 


Zur Erinnerung an Nr. 17 und 14 diefer Folge. 


See 





Wie Spannung, elektrifchhes Feld und Strom beim Kondenfator zufammenhängen. Die Flöhe 
der Spannung entfpricht dem Uniterfihied der Elektronenbefetzungen. Diefe find durch kreuz- 
unktierte Linien 
D erfchiebungsrich- 
tungen der Äther-Reihungsteilchen. Die Stromftärke — genauer gefagt die Stärke der Elek- 


weife Schraffur zum Ausdruck gebracht. Das clektrifche Feld ift durch 
angedeutet, Die Linienrichtungen ftehen im Übereinftimmung mit den 


tronenbewegung — wird durdı die Pfeile dargeftellt. 


Der Kondenfator ift geladen, das heißt die eine Platte ift fehr ftark, die andere nur fehwach mit 
Elektronen befetzt. ‚Zwifchen den Kondenfatorplatten Ipannt fich das elektrifche Feld aus. - Die 
ungleiche Ladung ruft einen Ausgleichftrom heryor, der ftärker und flärker wird, indes die 
Ladung und gleichzeitig das Feld abnimmt, Sind Ladung und Feld verfchwunden, ift der Strom 
am flärkften. Er fließt, da er in „Schwung“ ifl, nodı weiter und lädt fo den Kondenfator ent- 

engefetzt auf. Dadurch verzehrt er fich felbft und wird Null, wenn Ladung und elektrifches 


Feld am größten. 


Heute wollen wir unterfuchen, welchen Einfluß die Frequenz 
des Wecdhfelfiromes auf das Verhalten eines Kondenfators hat. 
Zu diefem Zweck denken wir an unfer Kondenfator-Modell zu- 
rück — an das Ding mit den. zwei Tellern und der Gummihaut 


dazwifchen. Wir wiflen: Die Durchbiegung der Gummihaut ent-. 


{pridit dem Druckunterfcied, der zwifchen beiden Tellern vor- 
handen ift, und damit der Spannung zwifchen den Platten eines 
wirklidien Kondenfators. 


Auf die Frequenz des Stromes kommt es an. 


Wir fetzen für das Folgende fiets gleiches Höchfimaß des 
Drudkunterfhiedes voraus. Das bedeutet: Die Durdibiegungen 
der Gummihaut follen in ftets gleihem Ausmaß erfolgen. Damit 
das fo ift, muß jeweils — in jeder Periode des wechfelnden 
Waflerftromes alfo (fiehe Nr. 2 diefer Folge) — immer die gleiche 
Waflermenge hin- und hergefchoben werden. 

Erft möge die Sache einmal in jeder Sekunde hin- und her- 
gehen. Dann erhöhen wir das Tempo auf zweimal in jeder Se- 
kunde, d. h. jetzt wird diefelbe Waflermenge wie zuerft in der 
halben Zeit hin- und hergefchoben. Die Waflerbewegung ift bei 
gleicher Menge des verfchobenen Waflers nun zweimal fo groß 
wie zuerft, Das aber bedeutet doppelte Stärke des Wafler-Wec- 
-felftromes. Wir müflen uns dabei freimachen von der Vorftel- 
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lung, daß das ‚‚Wafler“, das wir hier zum Vergleich 
herangezogen haben, eine gewifle Zeit braudıe, um . 
in Bewegung gelfetzt werden zu können, Das ift nicht 
der Fall, Unfer Wafler ift maflelos, genau fo wie 
die Elektronen, defien Stelle im richtigen Konden- 
fator fie vertreten. ; 

Wie ift es denn bei dem richtigen Kondenfator ? 

Die Kondenfatorfpannung entfpriht der Ver- 
fchiedenheit der Elektronenbefetzungen beider Kon- 
denfatorplatten. Damit fiets diefelbe Spannung am 
Kondenfator zuftande kommt, muß immer die 
gleiche Elektronenzahl verfchoben werden. Je höher 
die Frequenz gewählt wird, defto rafcher findet .die 
Verfhiebung diefer_Elektronen flatt. Das heißt: Je 
höher die Frequenz, defto ftärker ift — bei jeweils 

leiher Kondenfatorfpannung — die Stärke des 

Kondeniator-Strumes: z 

Stärkerer Strom bei gleicher Spannung bedeutet 
gemäß Nr. 5 diefer Folge kleineren Widerftand. 
Alfo: Der Widerftand, den ein Kondenfator einem 
Wechfelftrom entgegenfetzt, ift für hohe Frequenzen geringer 
als für niedere Frequenzen (Siehe auh „Wie groß?“ FUNK- 
SCHAU 1933, Seite 24). 


Der Kondenfator-Widerftand erinnert an Herrn Faraday. 


In Nr. 16 diefer Folge fahen wir, wie man fich hilft, um den 
von der Frequenz abhängigen Spulenwiderftand allgemeingültig 
anzugeben. Der Kondenfatorwiderftand ift ebenfalls frequenz- 
abhängig. Deshalb hat es keinen Sinn, einem Kondenfator eine 
Ohmzahl aufzudrücen. Vielmehr geben die Herren Phyfiker an 
Stelle der Ohmzahl die Kapazität des Kondenfators an. 

„Kapazität“ heißt „Faflungsvermögen“. Daraus erklärt fih 
alles: Ein Kondenfator hat ein umfo größeres Faflungsvermögen, 
je mehr Elektronen von der einen Platte aufgenommen und von 
der anderen Platte abgegeben werden, wenn wir eine Spannung 
von ftets gleicher Höhe anlegen. Mit andern Worten: Je größer 
die durch jeweils gleiche Spannung verfchobene Elektronenzahl, 
defto höher ift die Kapazität. 

Wenn wir das nochmals aufmerkfam lefen, dann erkennen 
wir fofort, daß Kapazität und Kondenfator-Widerftand eng mit- 
einander zufammenhängen: Große Kapazität gibt kleinen Kon- 
denfatorwiderftand und umgekehrt. (Siehe aud „Wie groß?“ 
FUNKSCHAU 1933, Seite 24). 

Als Maßbezeichnung für die Kapazität muß der berühmte Herr 
Faraday — ein englifcher Phyfiker — herhalten. Das Maß für 











die Kapazität heißt nämlich ‚„Farad“. Fin ganzes Farad ift aber 
außerordentlich viel. Deshalb rechnet man meift mit Mikrofarad, 
von denen 1000000 auf ein Farad gehen, oder gar mit Zenti- 
metern, von denen auf ein Mikrofarad nodı 900000 entfallen. 
(Siehe auch ‚Wie groß?“, FUNKSCHAU 1933, Seite 168). 

Die Kapazität von Kondenfatoren ift von den Platten-Ober- 
flächen und von der ifolierenden Zwiflchenfhicht abhängig. Je 
größer die einander gegenüberftehenden Oberflächen und je 
dünner die ifolierende Zwifchenfhicht, defto größer wird die 
Kapazität (fiehe ‚‚Wie groß?“, FUNKSCHAU 1934, S. 8). Aber auch 


das Material der Zwilfchenfchidht 


hat großen Einfluß auf die Kapazität. Ob zwifchen den Platten 
nur der Äther oder auch Luft vorhanden ift, fpielt keine Rolle. 
Wenn wir den Zwifchenraum zwifchen den Platten aber mit 
flüfligem oder gar mit feftem Holierfioff ausfüllen, dann fieigt 
die Kapazität ganz beträchtlich. Die flüfligen und feften Ifolier- 
ftoffe enthalten nämlich fehr zahlreiche Elektronen. Diefe Elek- 
tronen können hier zwar nicht fo frei herumwandern wie etwa 
in Metallen, aber fie haben dennocdı eine gewifle Bewegungsfrei- 
heit: Sie hängen fozufagen an Gummibändern. Wenn alfo die Elek- 
tronenbefetzung der einen Kondenfatorplatte vergrößert wird, 
dann verfchieben fich die Elektronen der ifolierenden Zwilchen- 
Ihidıt im felben Sinne wie die Reibungsteilchen des Äthers. Das 
bedeutet eine verftärkte Verfchiebung und damit eine Kapazitäts- 
erhöhung. 


$o fieht das elektrifche Feld aus, das 
fidı zwifchen zwei Kondenfatorplatten 
ausbildet. 





Während die bisherigen feften Ifolierftoffe nur Kapazitäts- 
erhöhungen bis zum 6fachen der für Luft oder Äther geltenden 
Kapazität ergaben, hat man feit kurzem llolierfioffe zur Ver- 


Die SBB2284 - 
Ein Störmeßgerät 


Von der Firma Siemens wurde ein Störmeßgerät ‚„STMG 33“ 
gelchaffen, das zur objektiven Meflung von Hochfrequenzfpan- 
nungen im Wellenbereich von 200—2000 m dient. Diefes Gerät ift 
wie das bekannte Siemenfche Störfuchgerät in Kofferform ausge- 
führt, an der Oberfeite des Koffers finden wir die Schalt- und 
Einftellorgane fowie das Anzeigeinftrument. Die Schaltung zeigt 
unfer Bild, rechts der geeichte 
der Geräufcdiwertzeiger mit dem eigentlicdien Strommeller in der 
Anodenleitung. 

Zur er der Meflung einer Hochfrequenz-Störfpannung 
verbindet man die Klemmen N, und N, mit den Netizklemmen 
des Störers. Die damit an den Spannungsteiler gelangenden Stör- 
fpannungen werden über die abgefchirmte Leitung I zum Gitter 

er HF-Röhre des Suchgerätes geführt (Rahmen- und Taft- 
antenne abgefcaltet!). Von hier aus fließt die HF zum Audion, 
wo fie mit der durch die Rückkopplung erzeugten HF überlagert 
wird. Nach erfolgter Gleichrichtung und Verftärkung ift die Stör- 
fpannung fcließlich am Ausgang des Suchgerätes als NF-Span- 
nung vorhanden und kann mittels Telephon abgehört oder über 
das abgefchirmte Kabel II zum Geräufchwerizeiger geleitet wer- 
den. Die Frequenz, bei der die Meflung erfolgen foll, wird zu- 
näcıft am Suchgerät eingeftellt, worauf die Frequenzfkala des 










apazitive Spannungsteiler, links 1: 


=. 


fügung, die eine Kapazitätserhöhung auf das %0-, 50- oder gar 
100fache ergeben (Kerafar, Kondenfa). i 
Das lfoliermaterial kann auch Verlufte verurfachen. 


Da denkt man zuerft daran, daß das Ifoliermaterial vielleicht 
nur fchlecht ifoliert. — Das kommt jedoch für unfere heutigen, 
guten lfolierfioffe durdıwegs nicht in Frage. Die Verlufte im 


Kondensator 


Kondensator 
allgemein bzw. 


u unveränderlich 


Man kann in Schaltbildern nicht Kon- 
denfatoren in ihrer wirklichen korm 
zeichnen. Deshalb verwendet man für 
die einzelnen Kondenfatorarten diefe 
Schaltzeichen. 


Drehkondensator 
)reststehender Teil 


'rehbarer Teil 





Ifoliermaterial rühren vielmehr davon her, daß der Verfchiebung 
der im Ifoliermaterial befindlichen Elektronen Reibungskräfte ent- 
egenwirken. Befonders ungünftlig ift in diefer Beziehung das 
artpapier, das für kleine, billige Drehkondenfatoren früher viel 
in Anwendung war. Die Verlufte in modernen Kondenfatoren 
find dagegen meift äußerft gering. 

Die Verlufifrage, die im allgemeinen gar nicht fo fehr im 
Vordergrund fieht, fpielt eine ganz befondere Rolle für Kon- 
denfatoren, die in Schwingungskreifen Verwendung finden. — 
Dod damit genug für heute, Das nädıfie Mal kommen wir 
ohnehin zu den Schwingungskreifen. 


Die 4 Punkte, die wir uns merken wollen: 

1. Der Widerftand, den der Kondenfator dem Wechfelftrom 
entgegenfetzt, fällt umfo geringer aus, je höher die Fre- 

uenz des Wechfelitromes ift. 

2. Der Kondenfatorwiderftand ift bei gleicher Frequenz umfo 
kleiner, je höher die Kapazität des Kondenfators ift. 

3. Die Kapazität (das Faflungsvermögen) eines Kondenfators 
hängt ab von der Größe der einander gegenüberliegenden, 
leitenden Oberflächen, von deren Abftand und von dem 
Ifolationsmaterial, das fich zwifchen ihnen befindet. 

4. Die Kapazität wird in Mikrofarad oder Zentimetern ange- 
geben, F. Bergtold. 








Meßgerätes ebenfalls auf diefen Kilohertzwert abzugleidhen if. 
Sodann dreht man die Rückkopplung langfam bis auf größte 
Empfindlichkeit durch, fo daß auch das Meßinftrument den größ- 
ten Ausfclag zeigt. Darauf ift der Knopf des Spannungsteilers 
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Geeichter habaeitirer das neue Meßgerät. 


Sponnungsseiser 


fo weit zu verdrehen, bis fidı der Zeiger des Strommeflers genau 
über einer befiimmten Marke befindet. Die am Spannungsteiler 
abgelefene Spannung in Mikrovolt entipridht dann der am Meß- 
punkt vorhandenen Störfpannung. 

Der Meßbereich des Gerätes endet bei etwa 0,1 Volt, fo daß 
alfo ftarke Störer nur im entfiörten Zuftande zu meflen find, 
Auch empfiehlt es fich bei der Meflung fehr ftarker: Störer, fowohl 
das Such- als auch das Meßgerät in einem Kupfergaze-(Fara- 
dayfchen)Käfig unterzubringen, um eine Beeinträhtigung des 
Meßrefultates durch Streuung oder Strahlung des Störers auf 
jeden Fall zu vermeiden. 

Mit Hilfe diefes Störmeßgerätes find die fog. fymmetrifhen 
wie auch die unfymmetrifchen!) Störfpannungen am Störer wie 
am Netz vollkommen objektiv, rein größenmäßig zu erfaflen. 
Auf ähnliche Weife kann man mit dem Meßgerät die Antennen- 
Nutzfpannungen eines Rundfunkfenders fowie die Antennen- 
Störfpannungen beftimmen, wobei die Meflungen allerdings bei 
nichtmodulierter Trägerwelle, d. h. in einer Sendepaufe vorzu- 
nehmen find. hkd. 


1) Unter „fymmetrifcher“ Störfpannung verfteht man die HF-Spannung, die 
an der Speifeleitung gemeflen wird und deren Ströme denfelben Weg wie die 
Betriebsfiröme nehmen. Unter „unfymmetrifher“ Störfpannung verfteht man 
die HF-Spannung, die zwifchen den Speifeleitungen (Netz) und dem Gehäufe 
des Störers entfteht. Die Netzleiter wirken hierbei für die Störfpannungen in- 
folge ihrer gegenfeitigen Kapazität wie eine einzige Leitung, weshalb bei der 
Meflung der unfymmetrifhen Störfpannungen die beiden Netzleiter kapazitiv 
überbrückt werden (Stellung des Umfcdalters S auf den Kontakt „u“). 
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So fchöne Skalen, wie fie die Induftrie verwendet, hat uns zwar 
die Baftelinduftrie noch nicht befchert, aber immerhin befitzen wir 
doch fcdhon recht nette Sachen: Große und kleine Segmentfkalen, 
fenkrechte und waagrechte Linearfkalen, alle von einer Fläche, 
die es leicht erlauben würde, eine vollwertige Eichung unterzu- 
bringen. Nun follte man doch meinen, daß der Baftler das, was 
ihm hier geboten wird, auch richtig nutzt; nichts dergleichen! So- 
oft man fıdh ein Baftelgerät anfıeht, fteht es ungeeicht, oder, was 
noch fchlimmer, behelfsmäßig geeicht da. - 

„Es dauert ja doch nicht lange, und ich baue wieder um!“ fagt 
fih der Baftler. Das ift aber tatfächlich kein ftichhaltiger Grund, 
denn folange man wenigftens den Drehko beibehält, wird die 
Eichung ziemlich genau erhalten bleiben, höchftens die Eichpunkte 
wird man korrigieren müflen. Das gilt auch beim Übergang vom 
Geradeausempfänger zum Super, um an einen aktuellen Fall zu 
denken, denn ein gut abgeglichener Super hat auf wenige kHz 
genau die gleiche Eichkurve wie ein Gerader. Ein wichtiger Punkt, 
übrigens: Erft genau und endgültig abgleichen, dann eichen. 

Offenbar ift doch einmal eine richtige Anleitung und — ver 
allem — ein gutes Beifpiel am Platze. Wir haben uns daher die 
Mühe genommen, den ‚„Funkfchau-Trumpf“ als Mufterbeifpiel zu 
eichen, und wollen dadurch unfere Baftler zur Tat begeiftern. Die- 
Freude am Gerät wäcft durc eine fauber geeichte Skala! 


Das Frfte: Die Sendernotierung. 


Wir beginnen die Arbeit durch Befchaffung der Grundlage, die 
zu jeder Fichung nötig ift: Wir müflen wiflen, wo jeder Sender 
erfdieint. Wir fetzen uns daher an einem nicht allzu fehlechten 
Empfangsabend mit der Abftimmtabelle, die im gleichen Verlag 
wie die FUNKSCHAU erfceint, ans Gerät und notieren in der 
erlien Spalte diefer bekannten Tabelle bei allen erreihbaren Sen- 
dern den Skalenftrich, auf dem fie erfcheinen. Das Erkennen der 
Sender wird ja an Hand der Paufenzeichen und der Anfagen nicht 
fdıwer fallen. Kaun man einen fremdfprahigen Sender beim 
beften Willen nicht direkt identifizieren, fo nimmt man die Wel- 
lenverteilung zur Hand und wird durdı Ermittlung der Nacdıbar- 
fender meift bei dem unbekannten Sender vor eine fehr enge 
Wahl geftellt, fo daß man fih auch in folchen Fällen zurect- 
finden wird. f 

Befonders leicht wird die Sendernotierung, wenn man fih zum 
Vergleicd ein zuverläflig geeichtes Induftriegerät von einem-Be- 
kannten zu leihen nimmt und zwar möglichft ein Gerät der glei- 
chen Leiftungsklafle — das gibt dann gleidı ein fehr intereflantes 
Kräfiemeflen, das den Baftler unter Umftänden dazu anfpornen 
kann, fein eigenes Gerät zu verbeflern. Die hier gezeigte Mufter- 
Eichung z. B. wurde durch einen Vergleich unferes „Irumpf‘ mit 
dem neuen Reflex-Super von Siemens durchgeführt, wobei fich 
zeigte, daß die beiden Geräte Sender für Sender mit derfelben 
Sicherheit hereinbfachten und fauber trennten. (Ungefchickt wäre 
es, etwa zur Eichung eines Linkreilers einen Großfuper heranzu- 
ziehen; der Großfuper würde ein Vielfaches an Sendern herein- 
bringen und dadurch den Vergleich nur erfchweren.) 

Soll die Sache fchnell gehen, fo wird man feinen Freund bitten, 
bei der Eichung mitzuhelfen, indem er das Vergleichgerät !be- 
' dient, [o daß wir dann nur noch auf das eigene und auf unfere 
Tabelle zu achten haben. Ein kleiner, einfacher Umfcalter in der 
Antennenzuleitung forgt dafür, daß die Antenne abwedılelud an 
diz beiden Geräte gelegt wird. 
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Zweitens; Die Eichkurve, 


Eine vollfiändige Sendertabelle würde an fih fchon genügen, 
um die Sendernamen richtig auf der Skala eintragen zu können, 
unzureichend ift fie jedoch zur Ermittlung einer Wellenlängen- 
teilung, die zur Vervollftändigung der Fichung unbedingt auf die 
Skala gezeichnet werden follte, erleichtert fie doch die Identifizie- 
rung neu auftauchender Sender oder das Auffuchen von nicht ein- 
getragenen Sendern und macht den Empfänger nebenbei nodı 
zu einem vorzüglichen Wellenmefler. Was wir zu diefem Zweck 


Das Baltelgerät foll geeicht werden! 


Nehmt euch ein Beilpiel am Funk[chau-Trumpf 









So foll die 

Skala ausfehen! 

Unmittelbar über der Gradeinteilung die Wellenlängenfkala, 
darüber die Stationsnamen. 


brauchen. ift eine Eichkurve. Klingt fehr wiflenfhaftlich, ift aber 
nicht fchwer herzuftellen. 

Wir beforgen uns ein großes Blatt Millimeterpapier und wollen 
es in Querformat verwenden: Auf dem unteren, alfo dem langen 
Rand fchreiben wir in die linke Ecke 200 m, in die rechte 600 m; 
den Zwifchenraum teilen wir in 4 Teile und fchreiben an den 
erften Teilftrich 300, an den zweiten 400, an den dritten 500 m. 
Jeder diefer vier Teile wird nun wieder in zehn gleiche Teile ge- 
teilt, fo daß wir alfo fchließlich einen von 10 zu 10 Metern unter- 
teilten Wellenlängen-Maßftab bekommen haben. Am linken Rand 
der Millimeterteilung bringen wir uns nun noch eine Teilung an, 
die der aut die Empfängerskala gedruckten Teilung entfpricht, 
alfo meift von 0 bis 100 gehen wird. 
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a a an un. Die Eichkurve für das 


hellenlänge inm —r Langwellenbereich. 


Die Eichkurve foll uns zu jeder Wellenlänge den zugehörigen 
Skalenfirich zeigen; wir gewinnen fie aus unferen vorher gemad- 
ten Sendernotierungen. Hat z. B. ein Sender die Wellenlänge 
400 m und erfceint er auf Skalenftrich 60, fo zeichnen wir, von 
der Markierung ‚400 m‘ ausgehend, eine fenkredıte Linie; ferner 
{uchen wir die Markierung ,60“ der linken Teilung auf und 
ziehen von ihr aus eine waagrechte Linie. Den Schnittpunkt der 
beiden Linien merken wir uns an: Fr ift ein Punkt der gefuditen 
Kurve. Wir verfchaffen uns auf diefe Weife etwa 20 Punkte, 
fchön verteilt über die ganze Skala. Wer ganz genau 'arbeiten 
will, wird fich zu jedem Sender den zugehörigen Punkt fuchen, 
nötig ift es aber nicht. Alle erhaltenen Punkte werden nun mit 
der freien Hand durdı einen durchgehenden, gleichmäßigen Zug 
verbunden: Die Eichkurve ift fertig. 

Natürlich werden wir uns für den Langwellenbereidı noch eine 
zweite zeichnen, dodı wiffen wir ja nun, wie die Sache geht. Die 
Kurve zeigt uns für jede Wellenlänge den zugehörigen Skalen- 
ftrihh; aus ihr können wir alfo ermitteln, wo auf der Skala die 
Eintragung ‚250 m“, „300 m“ oder ‚500 m“ zu machen ift, auf 
diefer Grundlage können wir alfo jetzt den Wellenlängen-Maß- 
ftab auf die Skala zeidınen, 


Drittens: Das Skalenzeichnen und -befchriften. 


Soll die Skala anftändig werden, fo müflen wir mit Tufche 
befcdhriften und nicht mit Bieitükt. Damit wird man allerdings 
zunächft elend hereinfallen: Das» Skalenzelluloid ift glatt und 
nimmt die Tufche nicht an. Man wird alfo erfi mal mit einem 
Tufchgummi die ganze Skalenfläche mattfcleifen. Nun kammen 
die Wellenmaßftäbe. Für Rundfunkwellen unterteilen wir die 
Wellenlängenfkala am beften von 10 zu 10 Metern und befdıriften 
alle 50 Meter, auf Langwellen unterteilen wir von 50 zu 50 Me- 
tern und befchriften alle 100 Meter. Man vergleiche das Photo! 
Wir haben da die ET anz unten angebracht, 
die der Langwellen ganz oben in roter ift, und zwar fo, daß 
die gefamte Fläche zwifchen den beiden Bögen zur Eintragung 
von Sendernamen frei bleibt. 

Selbftverftändlich wird man zur Aufzeichnung das Skalenblatt 
auf ein Reißbrett, auf einen ebenen Tifch oder auf ein ftarkes 
Stück Karton mit ein paar Reißnägeln feftfpannen. Haben wir, 
wie in dem gezeigten Beifpiel, eine Segmentikala zu bearbeiten, 
bei der alfo mit dem Lineal nichts zu machen ift, fo müflen wir 
uns erft den Bogenmittelpunkt fuchen und werden ihn als Einfatz- 

unkt für den Zirkel auf der Unterlage unverlierbar markieren. 
"ür die Sendernamen brauchen wir Zeilen; wir zeichnen uns alfo, 











zwifchen den beiden Wellenmaßftäben gleichmäßig verteilt, etwa 
8 bis 10 Zeilen ein, womit man felbft bei Großfuperhets aus- 
kommen: wird. In wieviel Staffeln oder Spalten’ (vgl. Photo!) wir 
nun befchriften, hängt von der Anzahl der empfangbaren Sender 
ab; wollen wir 40 Sender eintragen, fo brauchen wir bei 8 Zeilen 
5 Staffeln, für 80 Sender wären naturgemäß 10 Staffeln nötig. 
Bei 5 Staffeln darf jede 20 Teilftriche einnehmen, bei 10 Staffeln 
treffen auf jede. nur 10 Teilftriche; wir fehen alfo, daß man mit 
möglichft wenig Staffeln auszukommen fuchen follte, damit fie 
breiter und damit die Befdriftung leichter werden können. 

- Innerhalb der Staffeln wird man nun die Sendereintragungen 
fo gut wie möglich verteilen, alfo wenn 8 Zeilen vorgezeichnet 
find und nur 4 Sender einzutragen find, über jeder Fintragung 
eine Zeile freilafflen. Diefe Sendereintragungen kann man außer- 
halb des Geräts, rein nadı der Sendertabelle vornehmen; audı 
die Eichpunkte für jeden Sender könnte man auf Grund der 
Notierungen rein zeichnerifch ermitteln; das erfordert aber fchon 
fehr genaues Arbeiten; wer die Präzifion fcheut, wird daher erft 
mal ohne Eidıpunkte befdhriften, dann die Skala ins Gerät fetzen 
und nun einfah durch die Eichpunkte die zu jedem Sender ge- 
hörige Zeigerfiellung unter Empfang markieren. 


Dig Kusrzıweils 
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Was wir fo bekommen haben, ift — auch bei der gezeigten 
Mufterfkala — eine natürliche Eichung, d. h. eine Eicdhung 
nadı den tatfächlidhen Empfangsergebniffen und nidıt nach mit 
dem Meßfender theoretifch ermittelten Werten, wie dies bei den 
Skalen der Induftrie meift der Fall it und auch fein muß. Die 
große Arbeit, die die Skaleneihung dem Baftler macht, bringt 
ihm alfo fehr wohl einen Vorteil gegenüber der fertigen Induftrie- 
fkala: Seine Skala ift individuell nur auf das zugelchnitten, was 
fein Gerät audı wirklich bringt; fie täifcht alfo nicht mehr vor, 
als wirklich zu erreichen ift. er 

Wer die photographierte Skala aufmerkfam betradıtet, der 
wird fich den Kopf zerbrechen, wie wir auf dem Langwellen- 
bereich zwifchen 0 und 30 Grad geeicht haben, wo doch gar 
keine Sender zu erreichen waren, auch nicht im Vergleichsgerät. 
Nun, das ift natürlicı ein kleiner Schwindel, hier mußte der Meß-: 
fender einfpringen, um eine wirklidı vollftändige Eidıung zeigen 
zu können. Der Baftler braucht fih aber über foldı eine Lich- . 
lücke nicht aufzuregen, denn wo nichts zu holen ift, da braucht 
er auch keinen Wellenmaßftab. 

Das gute Beifpiel wäre gegeben. Nun alfo nadımadıen! Nutzt 
eure fchönen Skalen, ihr habt mehr vom Gerät! Wilhelmy, 





Vom Elektron bis zur Welle alles, 
was der angehende Amateur braucht. 


Da in der Hochfrequenztechnik fowohl empfänger- wie fender- 
feitig eine Umformung der Signale (Morfezeichen, Sprache) in 
Hocdhfrequenz und umgekehrt ftattfindet, find im gleichen Maße 
Kenntnifle in der Gleih- und Wedhfelftromtedinik nötig. 


Die Elektronen — der. elektrifche Strom. 


Der elektrifdhe Strom — gleichgültig ob Wechfel- oder Gleidh- 
from — ift nadı den neuelten willenfdiaftlidien Forfdiungen 
eine Bewegung der kleiuften Elektrizitätsteildien, der Elektronen, 
in einem Leiter, die durdı äußere Kräfte hervorgerufen wird), 
Ehe diefe im übrigen viel komplizierteren Zufammenhänge er- 
kannt worden find, hatte man auf einer internationalen Kon- 
ferenz feftgelegt, daß als Stromrichtung .ftets der Fluß der Elek- 
trizität von „+“, der erregenden Kraft, nah ‚„—“ zu verftehen 
fei. Auf diefer 'Feftlegung beruhen alle elektrifchen Gefetze, 
fpeziell die der Wechfelftromtechnik. 

Nun ergab fich jedoch, daß, da die beweglichen Flektronen 
ja negativ geladen. find, der Elektronenfluß tatfächlich umge- 
kehrt, alfo „—“ nach „+“ geht. (Am anfcaulichften läßt fidh 
dies bei der Röhre beweifen. Hier fließen die negativen FElek- 
tronen von der „—“-Kathode zur „--“-Anode, eine umgekehrte 
Richtung ift nicht möglich.) Um hier Klarheit zu fdiaffen, hat 
man feftgelegt, daß die Stromridıtung ftets entgegengeletzi der 
Richtung des Elektronenflufles anzunehmen fei. Diefe Feftftel: 
lung ift befonders wichtig, wenn Meßinftrumente in einen Strom- 


Fig. 1. 





-D- 
kreis eingefdıaltet werden follen. Der „—+“-Pol des Infirumentes 
ift dabei ftets fo zu legen, daß er dem +-Pol der Spannungs- 
quelle am nächften liegt (Fig. 1). ' 


= Gleichfirom und Wecdhielfirom, Oberfchwingungen. 


Beim Gleichftrom fließt der Elektronenftrom fiändig nach der 
einen Richtung. Bei Wechfelfirom bleibt natürlich die Richtung 
des Elektronenftromes felbft die gleihe — nämlich von „—“ nadı 
„+“ —, jedoch wechfelt hier die Polung der Spannungsquelle 2). 


H vw 


Som 





1 nen) 
Zeit Gehunden) s z 
Fig. 2a: Fig. 2b: Fig.2c: Gleich- und 
Gleichftrom. . Wecdhlfelftrom Wecdhlfelftrom überlagert. 


Als Bild gezeichnet ergeben fidı die Stromformen von Gleich- 
und Wedhlfelftrom nadı Fig.2a und b. Eine Überlagerung diefer 
beiden Stromarten ergibt den Wellenftrom (Fig.2c), der jedodh, 


im Gegenfatz zur Modulation, durch geeignete Trennungsmittel 


1) Vergl. „Das ift Radio“ Nr. 1 (Heft 34) und 4 (Heft 38). 
2) Vergl. „Das: ift Radio“ Nr. 2 (Heft 35). 








(Siebketten aus Kondenfatoren und Spulen) wieder 
in die beiden Stiromarten getrennt werden kann. 
Ein reiner Wechfelfirom ift z. B. die von einer Antenne aus- 
Rue Schwingung oder der in einem guten Schwingungskreis 
ließende Strom. Ein Wellenftrom ift der -durch einen Kopfhörer 
fließende Sirom, der fidı zufammenietzt aus dem Anodengleic- 
firom und dem empfangenen, gleidıgeriditeten Wedhfelfirom. 
Eine für die Hochfrequenztechnik fehr wichtige Art des Wechfel- 
firomes ift in den Fig. 2d und e dargeftellt. Im erften Falle ift 





Zn) [u 27 Ge 7 577, 
Fig.2d: Überlagerung Fig. ?e: Eine Fig. 3: Parallel- und 
von Wechfelftrömen Wechfelftromamplitude Hintereinanderfahaltung 


verfchiedener Frequenz. ift abgefchnitien. von Widerftänden. 


der urfprünglidı reine Wedıfelfirom (der die fogen, Siaus-Form 
befitzt) von Wecdhfelftrömen anderer, höherer Trequenz über- 
lagert; folhe zufammengefetzte Kurven entfprechen unferer 
Spradıe und Mufik mit ihren zahlreichen Obertönen. Der Fall 
e ift das typifche Beifpiel einer Anodenfiromkurve im Sender. 
Hierbei ift diefer Strom durch befondere Schaltung der Röhres, 
aus einer vollen Wechfelfiromfchwingung „abgehadt“ worden. 
(Nebenbei gefagt: es ift dies die gleiche Kae wie im Falle der 
Einweggleichrichtung, z. B. bei der Zweipolröhre. Diefe Kurvenart 
erzeugt in befionders hohem Maße Oberfichwingungen, die beim 
Sender für die [requenzvervielfadıung benützt werden. 


Widerftand, Strom, Spannung und Leiftung. 


Die Zahl der durdı einen Leiter pro Sekunde hindurchfließen- 
den Elektronen (eine Zahl mit 19 Nullen) wird nun je nadı der 
Art des Materials begrenzt, fo daß man fagen kann, der be- 
treffende Leiter befitzt einen mehr oder weniger großen Wider- 
ftand gegenüber den Tlektronen. Diefe Tigenfchafi hängt, wie 
fdıon gefagt, einmal ab vom Material des Leiters, dann ferner. 
nodı von feinem Querfdiitt, feiner Länge und der T’empera- 


tur). Da die Stärke des Stromes I außerdem noch abhängt von ». 


der Größe der treibenden Kraft, der Spannung U, ergibt fich als 
Zufammenhang diefer drei Größen -das bekannte Ohmifdhe -Gefetz 
in feinen Schreibweifen: 


U U U in Volt 
R=— U=1-R I=— I in Ampere 
I R R in Ohm 


Um z. B. eine Spannung zu erhöhen, kann man alfo bei gleich- 
bleibendem Strom den Widerftand oder bei gleichem Widerftand 
den Strom vergrößern. Bei der Parallelfhaltung von Wider- 
ftänden (Fig. 3) ergibt fidh der genaue Wert aus der angegebenen. 
Beziehung, allgemein kann man jedocı fagen, daß der fi er- 
gebende Gefamtwiderfiand immer kleiner ift als der kleinfte der 
Einzelwiderftände. Um z. B. eine hohe Spannung zu erhalten, ift 
es alfo zwedlos, wenn ein hochwertig aufgebauter Schwingungs- 
kreis mit einem Refonanzwiderftand von einigen 100000 Ohm 


einer Röhre von nur einigen 1000 Ohm Innenwiderftand parallel- - 
gefchaltet wird. Da fich bei der Hintereinanderfchaltung die Werte 
der einzelnen Widerftände addieren, fpielt es umgekehrt keine 
Rolle, wenn einem fehr großen Widerftand ein kleiner zuge- © 
fchaltet wird, da der Hauptipannungsabfall dann re i 


Widerftand liegt. (Fortsetzung folgt) Behn. 


3) Vergl. darüber und über die Maßeinheiten unter „Das ift Radio“ Nr. 5 = 


und 6 (Heft 39 und 40). > 



















Noch höhere Leiltung 
durch erweiterte Rückkopplung 


Bei der Befprechung der VS-Schaltung wurde fchon darauf hin- 
gewiefen, daß wir ohne künftlihe Entdämpfung, alfo ohne den 
Gebraudi einer Rückkopplung, nicht durchkommen, wenn’ wir 
eine ZF. verwenden wollen, die höher ift als die höchfte Emp- 
fangsfrequenz — das ift ja das Wefentlichfte beim Volksfuper, 
denn dadurch kommt er um Mehrfachkondenfatoren, Abgleichung 
und Wellenbereichumf&haltung herum! 

Verlangt man alfo vom Volksfuper mehr als Ortsempfang, fo 
muß die sbonplang angezogen werden..Das gefhieht durch 
Rechtsdrehung der Trimmerfchraube, die zu diefem Zweck an 
der Rückfeite des Chaflis angebracht wurde. Vielleicht wurde in 
der Original-Befchreibung nicht ausdrücklich genug darauf hin- 
gewiefen, wie wichtig eine genaue Einftellung der Rückkopplung 
ift: Sie muß ganz feft angezogen werden, fo feft es das Gerät 
verträgt, ohne das Heulen anzufangen, wenn es von einem Sen- 
der auf den anderen abgeftimmt wird; ein Raufchen, das dann bei 
richtiger Einftellung auf einen Sender verftummt, ift aber zuläflig 
und ein Zeichen dafür, daß die Rückkopplung hart vor dem 
Ben a Beige fteht, wie es fein foll. Man wird dann kaum 
einen Sender bekommen, der nicht fauber von feinen Nachbarn 
zu trennen ift. Die Klangqualität ift bei diefer Einftellung nodı 
einwandfrei. 

Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, daß es Röhren gibt, die 
eine Leiftungsfteigerung zulaflen, wenn man einige Minuten nadı 
ihrem Finfchalten die Rückkopplung nodı einmal nachzieht. Man 
kommt fo haargenau bis an den Punkt des Rückkopplungsein- 
fatzes heran, alfo den Punkt höchfter Empfindlichkeit und Trenn- 
fchärfe, ohne irgendwelche Nachteile dafür in Kauf nehmen zu 
müflen. Diefe eigenartige Erfcheinung dürfte darauf zurükzu- 
führen fein, daß fich die Röhrentfteilheit während des Anheizens 
nur langfam dem Endwert nähert; fie wurde übrigens in ausge- 
prägtem Maße nur bei neuen Röhren feftgeftellt, während ein 
älteres Stück diefe Schwierigkeiten nicht bereitete. 

Wer alfo das Pech hat, geeignete — oder befler „ungeeig- 
nete“ — Röhren zu erwilchen, der fieht vor der Tatfache, daß er 
entweder auf die Möglichkeit der Leiftungserhöhung verzichten, 
oder fein Gerät einige Minuten früher einfchalten muß, als er 
es braudıt; dies trifft zu, wein er die Rückkopplung für den nach 
einigen Minuten gegebenen endgültigen Betriebszuftand einftellt. 

Beides ift weder fehön, noch nötig. Zwei Wege zur Abhilfe 


: gibt es: 
Bunt Die eine Löfung fieht fo aus, daß die Rückkopplung außer 
durch deu Trimmer hinten noch von der Front aus durch einen 


nopf um eine Kleinigkeit variiert werden kann; man hat dann 
die Möglichkeit, unter allen Umftänden ganz hart an den Ein- 
fatzpunkt heranzugehen. Natürlidı muß die Sache ein wenig raffi- 
niert gemacht werden, alfo nicht fo, daß der Hörer ficı beim 
Empfang wieder mit dem guten, alten Rükkopplungskuopf und 
feiner kitzligen Einftellung herumärgern muß. Die zufätzliche Re- 
gelmöglichkeit mtıß vielmehr wirklich nur einen fehr kleinen Be- 
reich umfaflen, fo daß ihre Finftellung kein Feingefühl erfordert; 
fie verlangt bei unferem Super ohnedies keine Bedienung, wenn 
wir von Sender zu Sender, von Rundfunk- auf Langwellen tiber- 
gehen. Lediglich im Laufe der Anheizminuten foll fie etwas nacdı- 
eftellt werden, bleibt dann äber den ganzen Empfangsabend 
hen, wobei der Apparat von felber auf Höchftleiftung bleibt: 
Dafür ift er ja ein Super, und kein Gerader, bei dem die Rück- 
kopplung eigentlich immer, und nocdı dazu haargenau eingeftellt 
werden muß, wenn wir am Abfitimmkoopf drehen, 

So fdhwierig die Bedingungen für diefe zufätzliche Regelmög- 
lichkeit klingen, fo einfach ift ihre Verwirklichung: : Zwifchen 
Audion-Anode und Chaflis wird ein kleiner Drehko von 25 cm 
en) efchaltet. If er hereingedreht, fo leitet er einen Teil 

er Hodıfrequenz an der Audion-Anode gegen Frde ab, die Rück- 
kopplung wird fchwächer — alfo umgekehrt wie bei unferen ge- 
wohnten Rückkopplungsicaltungen, bei denen ein Hereindrehen 
des Drehko meilt zum Schwingungseinfatz führt. Ift bei voll be- 
triebswarmem Gerät die Rückkopplung fo angezogen, daß fie bei 
herausgedrehtem Zufatz-Drehko hart vor dem Einfatz fteht, fo 
läßt fich bei einem neuen Anheizen des Geräts ein ünerwünfchtes 
Br durdı Hereindrehen desfelben fiher verhindern. 

Der Hilfsdrehko wird am beften da ins Chaflis gefetzt, wo jetzt 

der Netzfchalter liegt, feine Zuleitung wird am. beften abge- 
f&hirmt. Den im Gerät eingebauten Neizfchalter erfetzen wir ent- 
weder durch einen Schnurfcalter oder wir beforgen uns das 
Preh-Potentiometer, das zur Lautftärkenregelung dient, in der 
Ausführung mit Netzfchalter. 
Vollautomatifch, alfo noch eleganter, läßt fich ein ftabiles Rück- 
kopplungs-Audion nach neueren Erfahrungen mit einer Vierpol- 
- (hirmröhre (H4128D bei Wecfel-, H318D bei Gleichfirom) 
oder entfprehende Telefunken- und Tungsram-Typen bauen, die 














„ im Poftabonnement oder direkt vom 


-Schaltung, die für die Verfuche des Baftlers geeignet ift, findet 


manchen Röhren den zufätzlichen Knopf verlangt. Wilhelmy. 
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in Widerftandskopplung mit der Endröhre verbunden ift. ‚Pine 


fih auf Seite 325 des vorigen Jahrgangs; daß man dabei die in 
dem dort gezeigten Gerät vorgefehenen Schaltkontakte 3, 4,5. en 
am Audion weglaflen und den Lautftärkenregler mit 0,025 Meg- 
ohm im Anodenkreis durch einen Feftwiderftand gleicher Ohm-' 
zahl erfetzen wird, ift klar; darüber hinaus wird man aber auh 
den Kathodenwiderftand von 500 Ohm und feinen Überbrükungs- 
block in vielen Fällen fortlaflen Können, da diefe Schaltelemente 
ausfchließlich bei Schallplattenwiedergabe wirkfam find. Di 
fahrungen mit diefer Audion-Schaltung find recht günftig a 
lagen auch fchon vor, bevor der Volksfuper fiartbereit war. Für 
das Original-Gerät kommt fie aber als ern viel 
weniger in Frage als die Dreipolröhren-Schaltung mit Trafokopp- . _ 
lung, da diefe im wefentlichen mit Mitteln aufgebaut werden . 
kann, über die der Baftler-meift fchon verfügt — oder welcher Baft- 
ler, der einigermaßen Praxis hinter fich hat, befitzt keine A 4110? 
Sie.ift daher für den Volksfuper das Gegebene, audı wenn fie bei 













Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren| > 
2. Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt, 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 
drahtungen Lötungen aus? 


Welches Lötzeug benutzt der 
Baltler am beiten? (7/53) . 
Antw.: Am leichteften lötet man mit einem se 


nicht zu kleinen elektrifhen Lötkolben (ca. 100 Watt), weil der Kolben die 
richtige Temperatur beibehält und deshalb immer gebrauchsfertig ift. Meift 
verwendet man fogenannte Spitzkolben. Man braudıt weiterhin gutes Lötzinn. 
Am befien ift Kolofoniumzinn in Drahtform, wie es in jedem Fachgefhäft zu 


Wie und mit weldıen Werkzeugen führe 
ich am bequemften bei Vornahme von Ver- 


haben ift, Die Anwendung von etwas läurefreicm Lötfett wird vielfacı nodı 
vorteilhaft fein. 







Es heißt gewöhnlich in der Gebrauchsan- 
weifung u. a. „Wenn der Apparat nach An- 
fehluß an die Netzdofe nicht arbeitet, fo ift 
der Stecker umzudrehen“. Jh habe x-mal 
fchon den Stecker falfh gepolt und die 
Richtigkeit des Satzes noch immer beftätigt gefunden. Jedoch — warum ift das 
fo? Kann man bei einem Gleichftromvollnetzempfänger nicht von vorneherein 
feftlegen, wie der Apparateftecker in die Netzdofe zu ftecken ift? Beziehungs- 
weife wo ift der Pluspol in meinem Apparat? 
Antw.: Vorausfetzung für das Arbeiten jeder Verftärkerröhre ift, daß die 
Anode pofitive Spannung gegenüber der Kathode erhält. Bei allen Gleichftrom- 
eräten kann man diefen Zuftand fehr leicht erreichen dadurch, daß man die 
Kathode mit dem Minuspol des Netzes verbindet, die Anode aber an den Plus- 
pol anfchließt, wobei natürlich Widerftände oder Spulen dazwifchengefchaltet 
fein können. Wenn nun der Netzftecker falfch in die Netzdofe gefteckt wird, fo 
liegt die Kathode, wie leicht einzufehen ift, an plus, die Anode an minus und 
das Gerät arbeitet nicht. Schaden entfteht durch die fälfche Polung aber nicht! 
Man könnte alfo wohl den Stecker von vornherein mit plus oder minus 
bezeichnen. Dodı würde das allein noch nicht genügen, weil man Ja nicht weiß, 
wie der Inftallateur plus und minus innerhalb der Steckdofe angefchloflen hat. 
Wenn man daher vermeiden will, daß man den Netzftecker hie und da falfch 
einfteckt, fo ift es das einfachfte, den Stecker und die Steckdofe anzumerken. 
Das kann z. B. durch Anbringung eines weißen Striches auf einer Seite des 
Steckers und der Dofe gefhehen, man braucht dann nur darauf zu achten, daß 
der weiße Stridı des Steckers immer fich auf der richtigen Seite befindet. Noch 
einfacher ift es aber, den Stecker immer in der Stedidofe zu laffen und mittels 
des Schalters abzufchalten. 







Fa ae nude 
ter e mem; er 
nicht? (1/54) 
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